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Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Aus den bisherigen Nachrichten erhellt ein⸗ 
mal, daß der Wunſch, die Feindſeligkeiten beendet 
zu ſehen, nicht nur bei den neutralen Mächten, 
ſondern auch bei den kriegführenden Parteien 
vorhanden iſt, zum Andern aber, daß Friedens⸗ 
verhandlungen bisher noch nicht im Gange ſind. 

Aus Paris wird, anſcheinend offizibs ge⸗ 
ſchrieben, alle politiſchen Kreiſe Frankreichs ſeien 
in dem Wunſche einig, daß der blutige Konflikt 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
nicht bis zum Aeußerſten getrieben werde. Es 
wäre, wie man betont, nunmehr, wo ſich die 
Spanier durch ihre patriotiſche Hingebung die 
Bewunderung der ganzen Welt erworben haben, 
an der Zeit, in dieſem unverkennbar ausſichts⸗ 
loſen Kampfe den Widerſtand, durch deſſen Fort⸗ 
ſetzung ſich die Lage Spaniens in bedenklicher 
Weiſe verſchlimmern könnte, nicht weiter zu 
treiben. Die ſpaniſche Regierung, die ſich dieſer 
Einſicht nicht verſchließen könne, ſollte nicht da⸗ 
vor zurückſchrecken, das Verlangen nach einem 
Friedensſchluſſe in irgend einer Form zu bekun⸗ 
den. Man ſei zu der Annahme berechtigt, daß 
eine etwaige Vermittlungsaktion der Mächte bei 
der Unionsregierung keine unfreundliche Auf⸗ 
nahme finden würde. Da es feſtzuſtehen ſcheine, 
daß die Union ſich nicht Kubas bemächtigen will, 
und andererſeits Spanien bereit ſein dürfte, die 
Unabhängigkeit der Inſel zu proklamiren, ſo er⸗ 
ſcheine eine erfolgreiche Friedensvermittlung der 
hierfür auszuerſehenden Mächte nicht als ein un⸗ 
erreichbares Ziel. Unter allen Umſtänden werde 
das Pariſer Kabinet zu einer ſolchen Mediation 
mit größter Bereitwilligkeit die Hand bieten. 


„Gewiß würden die übrigen europäiſchen 
Mächte einer derartigen Vermittelungsaktion 
gern ihre Unterſtützung leihen. Aber die 


erſte Vorausſetzung fehlt noch, die ſpaniſche 
Regierung hat die Dienſte der Neutralen noch 
nicht in Anſpruch genommen. Allerdings 
ſchreibt geſtern der „Madrider Liberal“, die dor⸗ 
dige Regierung ſei durchaus zum Frieden ent⸗ 
ſchloſſen. Die Schwierigkeit beſtehe in der 
Stimmung im Heere, das Rache wolle. Das 
Blatt geht aber wohl den Ereigniſſen voraus, 
wenn es weiter erklärt: „Um Zeit zu gewinnen 
und zu verhüten, daß neue Waffenthaten beide 
Parteien mehr entflammen, wurde zwiſchen Wa⸗ 
ſhington und Madrid ein zehntägiger Waffenſtill⸗ 
ſtand vereinbart.“ Nach einer in der Nacht ein⸗ 
treffenden Depeſche hat bereits Sagaſta das Ge⸗ 
rücht von einem Waffenſtillſtand für unbegründet 
erklärt. 

Die vorliegenden Meldungen ſprechen nicht 
dafür, daß direkte Verhandlungen zwiſchen den 
Amerikanern und den Spaniern bereits an⸗ 
geknüpft ſeien, was ja die Fragen weſentlich 
vereinfachen würde. Im Gegentheil ſcheinen die 
offiziellen ſpaniſchen Kreiſe damit zu rechnen, 
durch befreundete Mächte zur Verſtändigung mit 
dem Gegner gedrängt und geleitet zu werden. 
Denn wie Madrider Blätter mittheilen, ſoll der 
Miniſter des Auswärtigen, Herzog Almodovar 


del Rio ſich dahin ausgeſprochen haben, keine 


Macht zeige die Abſicht, in der ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Frage zu interveniren, wenn die Ver⸗ 
mittelung nicht en die kriegführenden Staaten 
elbſt beantragt würde. . a 
Kam den militäriſchen Führern ſteht natür⸗ 
lich nicht zu erwarten, daß ſie im friedlichen 
Sinne demonſtriren. Ihre Pflicht iſt es, aus⸗ 
zuharren, ſelbſt unter verzweifelten Umſtänden, 
zu kämpfen und ihre Truppen zum Kampfe an⸗ 
ufeuern. In dieſem Sinne hat Marſchall 
Blanco ſich auch an die kubaniſche Bevölkerung 
mit folgendem Manifeſt gewendet: 

„Einwohner der Inſel Kuba! 
folgt das Glück der Tapferkeit. Das vom 
Kontre⸗Admiral Cervera befehligte Geſchwader 
hat die größte Heldenthat verübt, welche die 
Annalen der ſpaniſchen Marine in dieſem Jahr⸗ 
undert zu verzeichnen gehabt haben. Das Ge⸗ 
chwader hat gegen eine dreifach große Ueber⸗ 
macht zu kämpfen gehabt. Er iſt ruhmreich 
untergegangen. Der Schlag iſt hart, aber es 
wäre unter der Würde ſpaniſcher Herzen, einen 
Augenblick zu wanken in der Vertheidigung 
unſerer gerechten Sache. Wenn wir Alle ver⸗ 
einigt ſind in der heiligen Sache der Ver⸗ 
theidigung unſeres Vaterlandes, wenn wir Gut 
und Blut in den Tagen des Unglücks opfern, ſo 
ſteht die Tugend des Volkes zum Mindeſten 
rein und unbefleckt da. Wollen wir Beweiſe ab⸗ 
legen, daß das ſpaniſche Volk dieſe Tugend be⸗ 
ſiz? In dieſem hochernſten Augenblick müſſen 
wir der ganzen Welt zeigen, daß ſich unſer Geiſt 
nicht durch Unglücksfälle beugen läßt, und wir 
Muth genug haben, dem Unglück zu trotzen und 
zu kämpfen, bis wir das widrige Schickſal ge⸗ 
beugt haben. Wir haben Kraft genug dazu. 

Dem entſprechend hieß es am Sonnabend 
in Madrid, Marſchall Blanco habe gemeldet, 
daß Admiral Sampſon ihm ein Telegramm 
andte mit der Aufforderung, die ſpaniſche Armee 
ſolle binnen 48 Stunden Kuba räumen, andern⸗ 
falls würde das amerikaniſche Geſchwader ſämt⸗ 
liche Häfen der Inſel beſchießen. Blanco habe 
die Aufforderung in ablehnendem Sinne beant⸗ 
wortet. 

Aus Waſhington wurde in der Nacht ge⸗ 
meldet, das dortige Marinedepartement erwartete, 
daß die Beſchießung der Forts am Eingange der 
Bucht von Santiago ſchon im Laufe des 
geſtrigen Tages beginnen ſollte. 

So wird denn vorerſt noch heiß weiter ge⸗ 
rungen werden müſſen, zunächſt um den Beſitz 
von Santiago, wo die Spanier ſtark verſchanzt 
ſtehen. Wer dort das Kommando führt, iſt 
freilich nicht klar zu erkennen; bald wird Gene⸗ 
ral Toral, bald der verwundete General Linares 
als Befehlshaber genannt: Beiden find herriſche 
Aeußerungen zugeſchrieben worden. 

Weniger ausdauernd ſcheint die Zivil⸗ 
bevölkerung der bedrängten Stadt zu ſein. leber 
London wird berichtet, daß der Gouverneur, der 
Bürgermeiſter und der Gerichtspräſident mit 
weißer Flagge ins amerikaniſche Lager gegangen 
ſeien. Sie ſchilderten die Lage als unhaltbar. 
Es ſei nur noch Reis und wenig Brod vorhan⸗ 
den. Die Armen ſeien am Verhungern. 

Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Newyork 
gemeldet: R 

„Der ausgewechſelte Lieutenant Hobſon be 
richtet, die ſpaniſche Garniſon von Santiago be⸗ 
ſtehe aus nur 4500 Mann. Die Einfahrt in 
den Hafen von Santiago iſt ungefährlich. Daß 
Shafter und Sampſon auf Grund diefer Mel⸗ 


Nicht immer 


Chicago 


auf einen bewußtloſen Spanier feuerte. Kapitän 
ane von der Jam andte Marineſoldaten 
ans Land, damit ſolche Greuel ſich nicht ereig⸗ 
neten. Kapitän Uſher vom „Eriesſon“, welcher 
der „Viscaya“ zur Hülfe kam, ſagt: „Ich habe 
110 Mann von der „Viscaya“ gerettet. Sie 
waren völlig nackt. Ich habe in meinem Leben 
niemals einen ſolchen ſchrecklichen Anblick gehabt. 
Auf den nackten Leibern bluteten die Wunden. 
Einer ſchwamm auf mich zu. „Sind Sie ein 
Offizier?“ „Nein, nur ein Gemeiner.“ Aber 
keiner der Unglücklichen ſtieß einen Klageton 
aus. Andere jagen, daß auf dem „Almirante 
Oquendo“ und dem „Criſtobal Colon“ Offiziere 
und Mannſchaften zum letzten Kampfe die 
Paradeuniform anthaten. Die Mannſchaften des 
„Colon“ hatten alle nagelneue Kleidung bis auf 
die Unterwäſche an. Als ihr Schiff im Sinken 
war, zogen ſie ihre beſte Uniform an. Die Offi⸗ 
ziere ar daß fie eine ganze Woche keine volle 
Mahlzeit erhalten hätten.“ 

Admiral Sampſon telegraphirte an den 
Marineſekretär Long, er glaube, daß das 
ſpaniſche Panzerſchiff „Criſtobal Colon“ noch zu 
retten wäre, da es noch in gutem Zuſtande ſei; 
auch ſei in gewiſſem Maße die Hoffnung auf 
Erhaltung der „Maria Tereſa“ und der „Vis⸗ 
caya“ berechtigt. 5 

Das Geſchwader Camaras iſt auf der 
Heimreiſe. Das Gros lief, wie aus Suez ge⸗ 
meldet wird, wieder in den Kanal ein, während 
die drei Torpedojäger „Audaz“, „Proſerpina“ 
und „Oſava“, die ſchon in Port Said Zurück⸗ 


berufungsbefehle bekommen hatten, gleichzeitig] 


bereits in Meſſina eingetroffen waren. 
Rom, 10. Juli. Na 


aus Meſſina hatten die 


Regierung nahe ſtehende Perſönlichkeit verfiiherte, 
ernſten 


2 werde. 


Santiago wurde durch die Artillerie des Generals 
Shafter und durch die Flotte Sampſous geſtern 
Nachmittag 4 Uhr eröffnet und mit großer 
Jutenſität fortgeſetzt. Da Marſchall Blanco die 
llebergabe der Stadt abgelehnt hat, wird das 
Bombardeutent fo lange fortdauern, bis der 
Kommandant die Kapitulation anbietet. 

Die Amerikaner haben die Außenwerke 
Santiago unter fortwährendem Geſchützfeuer ge⸗ 
nommen. Die Spanier erwidern das Feuer leb⸗ 
haft; die Verluſte auf beiden Seiten ſind ſehr 
bedeutend. s : 

Newyork, 10. Jull. Der Kreuzer St. 
Louis“ iſt mit Cervera und anderen Gefangenen 
an Bord heute früh in Portsmouth (Virginien) 
eingetroffen. 

Waſhington, 10. Juli. Hier herrſcht die 
Meinung vor, daß, wenn Santiago ſich nicht 
ergiebt, es zu einer Schlacht kommen werde. 
Shafter werde nur die bedingungsloſe Kapitulation 
annehmen. 

Sechs Batterien Artillerie und zwei Re⸗ 
gimenter Infanterie, die kürzlich von Tampa 
abgegangen ſind, ſind vor Santiago eingetroffen. 

Mac Kinley beſchloß, Admiral Sampſon 
und Kommodore Schley in Anerkennung ihrer 
Verdienſte um die Vernichtung der Flotte 
Cerveras zu befördern. Mi 

Chicago, 10. Juli. Die Deutſchen in 
eröffneten eine Subſkription. von 4 
Millionen Dollars, um der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ein Kriegsſchiff darzubieten. 
Das Schiff ſoll den Namen „Teutonic“ führen. 

Port Said, 10. Juli. Der Reſt des Ger 
ſchwaders Camaras iſt hier eingetroffen. 


Aus dem Heide. 
Zur Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
aus Laerdalſoeren, 10. Juli, gemeldet: Der Kai⸗ 
ſer beſichtigte geſtern nach Ankunft in Bergen 
die für wiſſenſchaftliche Forſchungen eingerichtete 
Yacht des Fürſten von Monaco. Das Mittags⸗ 
mahl wurde bei dem deutſchen Konſul Mohr auf 
deſſen Villa eingenommen. An dem Abendeſſen 
auf der „Hohenzollern?“ nahmen der Fürſt von 
Monaco ſowie die auf deſſen Nacht befindlichen 
deutſchen, engliſchen und franzöftichen Gelehrten 
theil. Heute findet vor Ankunft in Gudwangen 
Gottesdienſt ſtatt. Danach wird Stalheim be⸗ 
ſucht werden. Der Kaiſer traf nach dem Gottes⸗ 
dienſt bei herrlichem Wetter in Gudwangen ein. 


dem 
Schwurgericht zu verantworten deten Alle An⸗ 
geklagten, auch die minder Belaſteten, bleiben in 
Unterſuchungshaft. — In Altona fand am 
Sonnabend Nachmittag 4½ Uhr bei herrlichſtem 
Wetter die feierliche Enthüllung des Denkmals 
des Fürſten Bismarck in den Anlagen der 
Heiligengeiſtkirche in der Königſtraße ſtatt. Außer 
den Spitzen der Zivilbehörden waren der kom⸗ 
mandirende General des 9. Armeekorps, Ge⸗ 
nerallieutenant von Maſſow, der Generalſtab 
und viele Offiziere erſchienen. Oberbürgermeiſter 
Gieſe hielt die Feſtrede, worauf Bürgermeiſter 
Roſenhagen das Denkmal namens der Stadt 
Altona übernahm. Vom Feſtplatz aus wurde 
ein Huldigungstelegramm an den Fürſten Bis⸗ 
marck gejandt. Auf dem ſich anſchließenden Feſt⸗ 
mahl brachte Generallieutenant von Maſſow das 
Hoch auf den Kaiſer und der Bürgervorſteher 
Juſtizrath Schmidt das Hoch auf den Fürſten 
Bismarck aus. — Die am 9. d. in Hannover 
le lernen — landwirth⸗ 

aftlichen uptgenoſſenſchaft Hannover 
beſchäftigte ſich er Frage der Erbauung 
eines Kornlagerhauſes in Hannover oder Nord⸗ 
ſtemmen. Namens der hierzu eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion theilte Oekonomierath 1 
gen mit, daß er die Frage, ob ein Bedürfniß 
vorliege, den Getreideverkauf genoſſenſchaftlich in 
die Hand zu nehmen, dahin beantworte, daß die 
hannoverſchen Händlerverhältniſſe gute ſeien und 
ein Preisdruck durch die Händler nicht vorkam. 
Nachdem auch von Lenthe eine ſehr abwartende 
Haltung eingenommen, beſchloß die Verſammlung, 
vorläufig zu der Angelegenheit eine abwartende 
Stellung einzunehmen. 


Berlin, 11. Juli. 

— Der Staatsſekretär des Reichsamts des 
Innern hatte ſich auf eine Anregung des Deut⸗ 
ſchen Nautiſchen Vereins mit den Regierungen 
der in Betracht kommenden Bundesſtaaten wegen 


der Einführung einer * 9 eingehenden Unter⸗ 
weiſung in der Theorie der Wirbelſtürme und der 
maritimen Meteorologie an den Navigationsſchulen 
in Verbindung geſetzt. Der Gedanke hat bei 
allen Bundesregierungen Billigung gefunden. 
Soweit aber dieſes Ziel durch Einſchränkung des 
Unterrichts in den mathematiſchen Fächern erreicht 
werden ſoll, iſt der Vorſchlag mehrfach Bedenken 
begegnet. Auf Grund des Ergebniſſes der ges 
pflogen en Erörterungen wird nunmehr von der zu⸗ 
tandigen Stelle beabſichtigt, die wünſchenswerthe 
Vertiefung des Unterrichts in den meteorologiſchen 
Fächern durch eine eutſprechende Geſtalung der 
Prüfungsaufgaben bei der in Bälde nothwendig 
werdenden Reviſion herbeizuführen. a 

Die großpolniſche Agitationspreſſe ſucht, 
nach dem Grundsatze: Der Zweck heiligt die 
Mittel, vorgehend, auch in Rußland gegen die 
preußiſch⸗deutſche Polenpolitik damit Stimmung 
zu machen, daß ſie vor dem geiſtigen Auge der 
Ruſſen das Geſpeuſt des germaniſchen Dranges 
nach Oſten heraufbeſchwört. „Bis jetzt“, fehreibt 
der „Dziennik Poznanski“, „bildet für den ger⸗ 
maniſatoriſchen Andrang die Provinz Poſen ein 
wichtiges Bollwerk. Die Provinz Poſen kann je⸗ 
doch in dem verzweifelten Kampfe ihre Kräfte 
aufreiben und das Königreich Polen wird, ent⸗ 
ſprechend dem Fortgang des Siegeslaufes, un⸗ 
mittelbar mit dem großen deutſchen Vaterlande 
in Berührung kommen und wird einen immer 
hervorragenderen Antheil an dem ſeit Jahrhunderten 
dauernden Kampf nehmen. Anzeichen dieſer 
Sachlage machen ſich jetzt ſchon immer deutlicher 
bei uns bemerkbar. ; 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind bis 
zum Schluß des Jahres 1897 auf Grund des 
Geſetzes vom 7. Juli 1891 in Preußen 802 Güter 
ganz oder 0 zur Rentengutbildung ver⸗ 
wendet worden. Der Flächeninhalt der ganzen 
Güter betrug 184 379, der aufgetheilten Ländereien 
77283 ha. Die Zahl der ausgelegten Renten⸗ 
güter belief ſich auf 7104; davon umfaßten 527 
unter 2½ ha, 1439 von 2½ bis 5 ha, 1434 
von 5 bis 7½ ha, 1032 von 7½ bis 10 ha, 
2046 von 10 bis 25 ha, 626 über 25 ha. Der 
Kaufpreis der Rentengüter betrug durchſchnittlich 
in Renten und Kapital 776 Mark für den Hektar. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Während der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Thun unverbindliche Beſprechungen mit den 
Führern der Deutſchen anſtrebt, um dieſen ſeinen 
Entwurf über die Regelung der Sprachen frage 
mitzutheilen und ihre Zuſtimmung für denſelben 
zu gewinnen, eröffnet das Organ der Jungczechen 
bereits den Feldzug gegen dieſen Entwurf, der den 
jungczechiſchen Führern in den Konferenzen mit ihnen 
bekannt gegeben und von ihnen ad referendum 
genommen wurde. Schon die fünf Zonen des 
neuen Entwurfes beanſtanden die „Narodni 
Et, als einen Beweis, wie weit Graf Thun 
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dieſe Inſtitution als ein ſehr elendes, Aergerniß 
erregendes, unwürdiges Auskunftsmittel bezeich⸗ 
net. „Narodni Liſty“ klagen heuchleriſch über 
das Schickſal der armen Deutſchen, die in den 
czechiſchen Bezirken nur durch Vermittelung der 
Dolmetſcher vernommen werden und ihre Aus⸗ 
ſagen zu Protokoll geben könnten, und ihre For⸗ 
derung gipfelt ſelbſtverſtändlich in der ſtaats⸗ 
rechtlichen Gleichberechtigung beider Landes⸗ 
ſprachen im ganzen Königreiche Böhmen. Den 
Vorſchlag des Grafen Thun weiſt das jung⸗ 
czechiſche Blatt rundweg ab. Jedenfalls kommen 
die ablehnenden Ausführungen der „Narodni 
Liſty“ unmittelbar vor der Obmänner⸗Konferenz 
der deutſchen Oppoſition ſehr zeitgemäß 2 ſie 
bieten eine genaue Orientirung über die Stim⸗ 
mungen und die Friedensdispoſitionen unter den 
Czechen für denjenigen, der einer ſolchen Orien⸗ 
tirung überhaupt noch bedarf. In dem „Gleich⸗ 
berechtigung mit Hülfe von Dolmetſchern“ be⸗ 
titelten Artikel des czechiſchen Blattes heißt es 
unter Anderem: 

„Gerade in den letzten Tagen ſah ſich 
Juſtizminiſter Ruber genöthigt, die Gerichte in 
Schleſien aufmerkſam zu machen, daß nach den 
Vorſchriften der Strafprozeßordnung die Proto⸗ 
kolle mit den czechiſchen und polniſchen 
Parteien in der Sprache der Verhörten 
aufgenommen werden ſollen, und heute ſollen wir 
vernehmen, daß bei den Staatsämtern und Ge⸗ 
richten des Königreiches Böhmen in den deutſchen 
Bezirken mit czechiſchen Parteien durch Vermitt⸗ 
lung von Dolmetſchern verhandelt werden ſoll. 
Das wäre wahrlich eine großartige Genugthuung 
für die Eutwicklung des gleichen Rechtes der 
beiden Landesſprachen in dem Lande des Huß.“ 

Die „Narodni Liſty“ ſpotten dann über die 
Interpretation, mit welcher das „Vaterland“ die 
Grundzüge des Thun'ſchen Entwurfes begleitet 
hat, und ſagen ſchließlich: „Wenn das „Vater⸗ 
land“ richtig informirt ſein ſollte, ſo möge Graf 
Thun den Ausdruck unſeres Beileides zu dieſem 
Staatsgedanken entgegennehmen. Auf den Grund⸗ 
ſatz der Einführung von Dolmetſchern wird keine 
lebende Seele eingehen. Dies garantiren wir 
dem Grafen Thun im Namen der geſamten 
czechiſchen Oeffentlichkeit.“ 

Wien, 10. Juli. Der Obmännerkonferenz 
der deutſchen Oppoſition wird in allen Kreiſen 
mit größter Spannung entgegengeſehen. 

Falls die heutige Konferenz der Klub⸗ 
obmänner der deutſchen Linken reſultatlos ver⸗ 
läuft, wird der Handelsminiſter Dr. Baernreiter 
zurücktreten und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
durch einen Polen erſetzt werden. 

Gmunden, 10. Juli. Hier zirkulirt das 
Gerücht, daß die Verlobung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand d'Eſte mit der Prinzeſſin 
Marie Luiſe von Cumberland bevorſtehe. 


Belgien. 


Auf dem ſiebenten Schifffahrtskongreß in 
Brüſſel wird Deutſchland durch eine Reihe der 
namhafteſten Techniker amtlich vertreten ſein. Mit 
dem Oberbaudirektor Profeſſor Ernſt Kummer, 


Ider z. Z. als der erſte Ingenieur für Seebau in 


Preußen gilt, gehen dorthin u. a. Geh. Baurath 
Fülſcher, der beim Nord⸗Oſtſeekanal ſich einen 


tüchtigen Namen gemacht hat, ſowie Geh. Bau⸗ 


rath v. Dömming, der frühere Elbſtrombaudirektor 
in Magdeburg. Dazu treten Geh. Baurath 
Peſcheck, zuletzt Oderſtrom⸗Baudirektor in Breslau, 
vorher lange Jahre Attachee bei der deutſchen 
Botſchaft in Paris. Außer den im offiziellen 
Verzeichniß bereits Angeebenen Technikern find, 
wie wir hören, auch Geh. Baurath Otto Sarrazin 
(vom „Zentralblatt der Bauverwaltung“) und 
Regierungsbaumeiſter Hans W. Schultz vom 
Arbeitsminiſterium beſtimmt, den Verhandlungen 
beizuwohnen. Beiern iſt vertreten durch 
Oberbaurath Sörgel und Baurath Lotter 
in München, Sachſen durch Waſſerbau⸗ 
direktor Weber, Heſſen durch Geh. Bau⸗ 
rath Imroth, Mecklenburg durch Oberbaudirektor 
Menſch, Hamburg durch den neu ernannten Baus 
direktor Buchheiſter (den Nachfolger von Nehls), 
Bremen durch Oberbaudirektor L. Franzius, 
Lübeck durch Waſſerbaudirektor Peter Rehder. 
Auch die europäiſche Donaukommiſſion in Galatz 
hat vier Mitglieder entſendet, ebenſo Regierung 
und Miniſterlen in Oeſterreich (zuſammen 14), 
Ungarn für ſich beſonders ſieben. 


Frankreich. 


Die Franzoſen haben nunmehr einen neuen 
parlamentariſchen Skandal, der auch auf die 
militäriſchen Einrichtungen des Landes und auf 
die Diskretion der oberſten Offiziere ein merk⸗ 
würdiges Licht wirft. Die Deputirtenkammer 
erklärte am Sonnabend nach lebhafter Debatte 
die Wahl des Deputirten Turrel, des ehemaligen 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten für ungültig. 
Dieſer hatte einem Blatte die Militärakten ſeines 
Gegenkandidaten, eines ehemaligen Offiziers, 
mitgetheilt. Turrel erklärte, er habe dies in 
Anbetracht von Verleumdungen ſeitens ſeines 
Gegners gethan und forderte ſelbſt zur Ungültig⸗ 
keitserklärung auf. Es iſt dieſes die erſte für 
ungültig erklärte Wahl. — Die Sache erregt 
großes Aufſehen. Während der Wahlkampagne 
veröffentlichte das Toulouſer Blatt „Le Tele 
gramme“ die aus dem Archiv des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſtammende geheime Kondnuitenliſte 
des Gegen⸗Kandidaten Turrels, des ehemaligen 
Majors Berlioz, um dieſen zu kompromittiren. 
Turrel ſchwor vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
„beim Andenken ſeiner Mutter und bei ſeiner 
Ehre“, daß er an der Veröffentlichung der Kon⸗ 
duitenliſte unſchuldig ſei. In der geſtrigen 
Kammerſitzung wies nun der Depntirte Le 
Heriſſe das von Turrel herrührende Manuſkript 
des Artikels des „Telegrannne“ vor. Turrel 
verſuchte zu behaupten, das Manuſkript ſei eine 
Kopie des Artikels, aber Le Heriffe wies ſchlagend 
die Unwahrheit der Behauptung Turrel's nach. 
In den Wandelgängen der Kammer wird auch 
das Verhalten des ehemaligen Kriegs miniſters 
Billot ſcharf kritiſirt, da dieſer Turrel die Kon⸗ 
duitenliſten des Majors Berlioz verſchafft haben ſoll. 

Paris, 10. Juli. Größtes Aufſehen macht 
ein Brief des Oberſten Picquart an den 
Miniſterpräſidenten. Picquart erklärt darin, im 
Stande zu ſein, vor jedem kompetenten Gerichts⸗ 
hof nachzuweiſen, daß die vom Kriegsminiſter 


Deutſchen zu Liebe unter das Niveau der] Cavaignac angeführten beiden Schriftſtücke welche 


Gautſch'ſchen Sprachenverordnungen herabzugehen | das Datum von 1894 tragen, ſich nicht auf 


gedenke. Den entſchiedenſten Widerſtand ſetzt 


Dreyfus beziehen können, und daß dasjenige, 


aber das jungczechiſche Blatt der Einführung der | welches von 1896 datirt, alle Zeichen einer 


Ueberſetzer bei den Gerichten entgegen, indem es 


—— — 


Fälſchung aufweiſt. 


Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Paris, 10. Juli. 
Oberſt Picquart an den Miniſterpräſidenten 
Briſſon gerichtet hat, und worin ſich Picquart 
erbietet, vor Gericht den Nachweis zu führen, 
daß Kriegsminiſter Cavaignac ſich auf gefälſchte 
Schriftſtücke geſtützt habe, um Dreyfus' Schuld 
nachzuweiſen, bildet heute den Gegenſtand heftiger 
Erörterungen in der Preſſe. „Intranſigeant“ 
ſagt, das Anerbieten Picquarts ſei der reine 
Zynismus und bedeute eine grobe Beleidigung 
des Kriegsminiſters. „Figaro“ führt aus, er ſei 
nicht dafür, daß gegen Picquart außerordentliche 
Maßregeln getroffen werden, denn Picquart 
gehe doch zu weit, und die ganze Kraft der be⸗ 
ſtehenden Geſetze müſſe gegen ihn zur An⸗ 
wendung gebracht werden. Der „Gaulois“ be⸗ 
richtet, die Regierung beabſichtige, Picquart ver⸗ 
haften zu laſſen. „Aurore“ ſagt, das radikale 
Kabinet werde hoffentlich ſeinem Programm treu 
bleiben und das Licht nicht nochmals unter den 
Scheffel ſtellen, um Eſterhazy zu retten. 


Italien. 


„Rom, 9. Juli. In der Deputirtenkammer 
erklärt bei der Berathung des Kommiſſions⸗ 
berichtes betreffend die Ermächtigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung der bei den letzten Unruhen 
verhafteten Deputirten der Miniſterpräſident 
Pelloux, er befinde ſich im Einverſtändniß mit 
der Kommiſſion hinſichtlich ihres Vorſchlages, die 
Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung der 
Deputirten Pescetti, de Andreis, Turati und 
Morgari zu ertheilen. In Betreff des Vor⸗ 
ſchlages, hinſichtlich der Deputirten Biſſolati, 
Coſta und Berteſi die Genehmigung zu verſagen, 
halte er es für ſeine Pflicht, der Kammer zu 
bedenken zu geben, wie ſchwerwigeend die Eut⸗ 
ſcheidung ſei, die ſie zu treffen habe, und wie 
ſchwerwiegend auch der Eindruck ſein könne, den 
dieſe Entſcheidung im Lande hervorufen werde. 
Das Miniſterium glaube jedoch nicht, daß der 
Fall gegeben ſei, von der Kammer ein Votum 
zu verlangen über eine Frage, die auf dem Ge⸗ 
biete der parlamentariſchen Vorrechte liege. Pelloux 
drückt ſodann die Zuverſicht aus, daß der vor⸗ 
übergegangene Sturm in Wahrheit eine harte 
Lehre geweſen ſei, die allen die großen, wenn 
auch zum Theil ſchmerzlichen Pflichten ins Ge⸗ 
dächtniß gerufen habe. (Lebhafter Beifall. Zu⸗ 
rufe.) Das Miniſterium werde ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. Der Theil der Tagesordnung, 
wonach die Genehmigung zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung der Deputirten Biſſolati, Coſta und 
Berteſi verſagt werden ſoll, wird ſodann durch 
Erheben von den Sitzen faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen, der Theil der Tagesordnung, wonach 
hinſichtlich der Deputirten Pescetti, de Andreis, 
Turati und Morgari die Genehmigung ertheilt 
werden ſoll, wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 207 gegen 57 Stimmen bei 16 Stimment⸗ 
haltungen ebenfalls angenommen. Unter den 
dafür Stimmenden befanden ſich Crispi, Zanar⸗ 
delli, Sonnino und Giolitti. 

England. 

London, 9. Juli. Der Beſuch der Königin 
in Alderſhot hat erſt heute, nachdem geſtern im 
Spätnachmittag Heerſchau über die im Lager und 
unter dem Befehle des Herzogs von Connaught 
ſtehenden Truppen, etwa 12.000 Mann an der 
Zahl, ſtattgefunden, ſein Ende erreicht. Der 
Prinz von Wales war ſchon in der Mitte des 
Tages aus der Hauptſtadt eingetroffen. Er hatte 
eine militäriſche Feierlichkeit für eigene Rechnung 
vor der Heerſchan zu vollziehen und das zweite 
Bataillon des Hochländer⸗-Regiments Gordon vor 
ſeiner Abreiſe nach Indien zu beſichtigen. Der 
Thronerbe iſt jüngſt zum Chef dieſes Regiments 
ernannt worden und ſtellte ſich zur Beſichtigung 
wie ſpäter zur Heerſchau in Hochländergala ein, 
natürlich zu Pferde und deshalb nicht in Schurz 
und bloßen Knieen, ſondern in Hoſen von der 
Farbe des Regimentsſchurzes und hohen Stiefeln. 
Zu der Heerſchau hatte ſich eine zahlreiche 
elegante Menge eingefunden, da nicht nur die 
Gäſte, der Herzog und die Herzogin von Sparta, 
ſondern die ſämtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Hauſes erſchienen waren, was eine ſehr 
wirkſame Auffahrt und ein äußerſt glänzendes 
militäriſches Gefolge mit ſich brachte. Ueber die 
Parade iſt im Einzelnen kaum etwas zu be⸗ 
richten. Sie verlief durchweg tadellos für alle 
Waffengattungen. Der Prinz von Wales in der 
hochländiſchen Vermummung war der Mittel⸗ 
punkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit und es 
wurde allgemein bemerkt, daß, als der 
Prinz ſein Regiment vor der Monarchin vorbei⸗ 
führte, diesmal die Sackpfeifer ſtatt der Re⸗ 
giments⸗Kapelle aufſpietten, was, wie verlautete, 
auf beſondern Befehl der Königin geſchehen war. 
Neben der Heerſchau war geſtern auch der Haupt⸗ 
tag der Regattawoche im Henley und Nachmittags 
in der Hauptſtadt die zweite große Auffahrt des 
Four⸗ in Hand⸗Klub, die diesmal auf dem 
Paradeplatz im St. James's Park ſtattfand. 
Bei ſolchen Gelegenheiten, wo mehrere geiell- 
ſchaftliche Ereigniſſe auf denſelben Tag fallen, 
wundert ſich auch der, welcher die engliſche Haupt⸗ 
ſtadt lange und ziemich genau kennt, über die 
Schaaren elegant gekleideter Menſchen und die 
Fülle glänzender Equipagen, die London ſelbſt 
bei ſoſcher Zerſplitterung ins Feld ſtellt. Man 
wunderte ſich diesmal im St. James's Park, 
wo immer noch neunzehn faſt alle ungewöhlich 
ſchöne Viererzüge auffuhren und mehr noch eine 
Stunde ſpäter im Hyde Park, der heuer trotz der 
vorgerückten Jahreszeit noch immer im üppigſten 
ſaftigſten Grün prangt, als ſich wohl ein Dutzend 
dieſer Kutſchen in das Gewühl der an ſolchen 
Tagen immer beſonders fein herausgeputzten 
andern Wagen miſchten. Der freie Platz am 
Eingange bei Hyde Park Corner bot zeitweije ein 


Der offene Brief, den 


ganz prächtiges Geſamtbild mit ſeinem Gewim⸗ 


mel von herrlichen Roſſen, glänzenden Wagen 
aller Art, wahren Muſterbildern von Kutſchern 
und Livreedirnern und in ihrem Rahmen hunderte 
von lieblichen Mädchen und ſchönen Frauen in 
den zarteſten duftigſten Sommertoiletten. a Die 
Herren der Schöpfung treten bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit, wofern ſie nicht gerade vom hohen Bock 
herab und von holder Weiblichkeit umgeben ein 
Viergeſpann lenken, einigermaßen in den Hinter⸗ 
grund zurück, ſind aber vielfach auch ganz ſtatt⸗ 
lich anzuſehen, obſchon bei dieſer Gelegenheit die 
in Alderſhot dienſtlich in Anſpruch genommenen 
Vertreter der Kriegerkaſte fehlten. Was Henley 
anbelangt, jo wurde Abends bei Tiſche und 
ſpäter im Klub erzählt, es ſei heuer, was Sport 


anbelangt, ziemlich langweilig und minderwerthig 


| 


geweſen, dagegen habe das weibliche Element im 
Punkte Toiletten der buntbewegten Scene einen 
faſt poetiſchen Reiz gegeben. Es ſei ein weißes 
Jahr geweſen, weiße Kleider, weiße Sonnen⸗ 
ſchirme, weiße Handſchuhe und weiße Schuhe 
hatten vorgewogen und die vorhandenen Farben 
roſa, blau und grün waren ſo zart und ſo mit 
dem Weiß verbunden, daß ſie mehr angedeutet 
denn als beſtimmte Farben erſchienen, kurz, 
äußerlich hatte Henley ſich gut präſentirt. 


Rußland. 


Petersburg, 9. Juli. Heute ſtattete der 
Kommandant des deutſchen Schulſchiffes „Char⸗ 
lotte“, Kapitän zur See Vüllers, bei dem ſtell⸗ 
vertretenden Marineminiſter Admiral Avellan, 
dem Kommandanten der Reſidenz, General⸗ 
lieutenant Adelſon, dem Marinekommandanten 
Vizeadmiral de Livron, dem Stadtpräfekten Ge⸗ 
nerallieutenant Kleigels und dem Botſchafter 
Fürſten Radolin Beſuche ab. Die Beſuche wur⸗ 
den im Laufe des Nachmittags erwidert. Der 
Stadtpräfekt ſtellte den deutſchen Offizieren für 
die Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes in ſämt⸗ 
lichen Theatern eine Loge zur Verfügung. Am 
Nachmittag um 3 Uhr beſichtigte Fürſt Radolin 
das Schulſchiff und wurde mit den üblichen 
Ehrenbezeugungen empfangen. 


A ſien. 

China. Die letzte oſtaſiatiſche Poſt bringt 
über den Beſuch des Prinzen Heinrich beim 
Kaiſer von China nur noch wenige Einzelheiten, 
die nicht ſchon telegraphiſch gemeldet worden 
ſind. Der „Peking and Tientſin Times“ zufolge 
hat die Kaiſerin⸗Wittwe dem Prinzen ihre Freude 
über ſeinen Beſuch geäußert und hinzugefügt, ſie 
wolle an ihrem nächſten Geburtstage auch aus⸗ 
ländiſche Damen empfangen. Der Kaiſerin⸗ 
Wittwe küßte Prinz Heinrich die Hand, während 
er die des Sohnes des Himmels kräftig ſchüt⸗ 
telte. Als der Prinz den Tempel des Himmels 
beſuchte, begleitete ihn nicht nur der Geſandte 
Baron v. Heyking, ſondern auch deſſen Gemahlin 
dahin. Dies wurde in den Mandarinenkreiſen 
der Hauptſtadt nicht wenig beſprochen. Noch vor 
einigen Jahren hätten die alten Herren von der 
Pekinger Regierung geglaubt, der Himmel würde 
eher einfallen, als daß eine Frau den Tempel 
des Himmels beſuchen könnte, weil dies noch 
niemals vorher erlaubt worden war. Und jetzt 
fällt eine ſolche Schranke nach der andern, ohne 
daß ſich die große Menge in Peking viel darum 
kümmerte. Im Gegentheil, Prinz Heinrich iſt 
von der hauptſtädtiſchen Bevölkerung durchaus 
freundlich begrüßt worden. Bei ſeinem Beſuche 
ſtrömten viel mehr Menſchen zuſammen, als bei 
dem des Fürſten Uchtomsky, der im vorigen 
Jahre werthvolle Geſchenke des Zaren für den 
Kaiſer überbrachte. 


Von der Marine. 
— Das franzöſiſche Schulſchiff 1. Klaſſe 
„Charlemagne“ hat bei ſeinen letzten Probe⸗ 
fahrten mit gewöhnlichem Zuge und einer Ge⸗ 
amtentwickelung von 11460 Pferdekräften in 
2 — drei Maſchinen 17,25 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit erlangt. Mit forcirtem Zuge wurden 14 500 
Pferdekräfte geleiſtet und etwas über 18 Knoten 
Fahrt erreicht. Das Schiff entſpricht mit ſeinem 
Deplazement von 11275 Tons unſeren neuen 
Linienſchiffen des Typs „Kaiſer Friedrich III.“ 
Seine 4 ſchweren Geſchützen in den Thürmen 
haben zwar ein größeres Kaliber, als es unſere 
Schiffe führen; dafür iſt aber die mittlere 
Artillerie bei Weitem nicht ſo zahlreich und ſtark 
wie auf unſeren Neubauten. 
— Das Schulſchiff „Sophie“ iſt am 7. in 
Karlskrona angekommen und am 9. wieder von 
dort abgegangen. 


Arbeiterbewegung. 

Lül ek, 10. Juli. Größere Arbeitseinſtel⸗ 
lungen im Baugewerbe ſind hier in den letzten 
Tagen wieder erfolgt. Nachdem am Donnerſtag 
in den drei größten Baubetrieben 150 Maurer 
die Arbeit wegen Verweigerung einer Lohn⸗ 
erhöhung von 35 Pfennig auf 37 Pfennig pro 
Stunde eingeſtellt hatten, ſchloſſen ſich dieſen 
geſtern und heute Vormittag etwa 100 weitere 
bei anderen Meiſtern beſchäftigte Arbeiter an. 
Da nun die Maurer nicht ohne Handlanger ar⸗ 
beiten, ſo werden auch nunmehr die Geſellen die 
Arbeit einſtellen müſſen, ebenſo, falls die Maurer⸗ 
arbeit ruht, die Zimmerleute. Es ſteht ſomit 
eine allgemeine Arbeitsruhe im Baugewerbe zu 
erwarten. 

Dresden, 10. Juli. 1200 Zimmerleute 
beſchloſſen, am Montag die Arbeit niederzulegen, 
wenn die Meiſter nicht 48 Pfennige Stunden⸗ 
lohn bewilligen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. Juli. Die Segel-Wettfahrt 
des Stettiner Yacht⸗Klub um den 
Wanderpreis S. M. des Kaiſers, welche geſtern 
vor Swinemünde ſtattfinden ſollte, konnte der 
ungünſtigen Witterung wegen nicht abgehalten 
werden. Schon in der Nacht zum Sonntag war 
der Sturm und Regen ſehr ſtark, aber auch am 
Morgen trat eine Beſſerung nicht ein, die Wogen 
ſchlugen hoch über die Molen und wenn auch 
die diesmal zahtreich erſchienenen größeren 
Yachten bereits „ſchlachtfertig“ am Bollwerk zu 
winemünde lagen, ſo zeigte der ſtarke Wogen⸗ 
gang, der ſelbſt große Dampfer an der Ausfahrt 
hinderte, daß es nicht möglich ſei, die Wettfahrt 
zu beginnen und ſo wurde dieſelbe für geſtern 
aufgehoben. Die Mitglieder und Gäſte des 
Stettiner Yacht⸗Klub trafen gegen 11 Uhr mit 
dem „Wolliner Greif“ in Swinemünde ein und 
mußten mit Bedauern hören, daß das erhoffte 
ſportliche Schauſpiel unterbleiben mußte. 
Bei der am Sonnabend in Kiel abge⸗ 
haltenen Ruder⸗Regatta nahmen auch 
Stettiner Vereine theil, in einem der Rennen, 


‚einem „Achter“, traten ſogar nur zwei Stettiner, 


„Sport⸗Germania“ und „Triton“, in den Wett⸗ 
Re Erſterer war mit Senioren, Letzterer mit 
unioren bemannt und dieſer ungleichen Be⸗ 
mannung war es wohl im Weſentlichen zuzu⸗ 
ſchreiben, daß „Sport⸗Germania“ bald einen 
rößeren Vorſprung erzielte und ſchließlich leicht 
egte, nachdem „Triton“ abgeſtoppt hatte. 
Triton“ nahm außerdem noch am „Junior⸗ 
Achter“ theil und kam dabei mit dem Bremer 


Ruder⸗Klub in einen heftigen Endkampf, in dem e 


mit einer halben Bootslänge unterlag. 
Der Stettiner Handwerker⸗ 
Verein beging geſtern im Konzerthauſe die 
Feier ſeines 55. Stiftungsfeſtes, die⸗ 
ſelbe hatte bedauerlicher Weiſe recht empfindlich 
unter der Ungunſt des Wetters zu leiden. An 
einen Aufenthalt im Freien war ſelbſtverſtändlich 
nicht zu denken und die Veranſtaltung mußte 
deshalb im Saale ſtattfinden, wo das von der 
Kapelle des Schwedter Dragoner = Regiments 


„Triton“ 
* 


(Dirigent Herr Stabstrompeter Apel) gebotene 


neben einigen ſehr 


Militärkonzert an Wirkung immerhin etwas ein⸗ 
büßte. Blechmuſik gehört einmal nicht in ge⸗ 
ſchloſſene Räume und Fanfarenmärſche ſtellen 
ſich unter ſolchen Umſtänden keinesfalls als 
Kunſtgenuß dar, mögen dieſelben ſonſt auch noch 
ſo exakt ausgeführt werden. Trotzdem muß an⸗ 
erkannt werden, daß die hier wohlbekannte 
Kapelle unter den gegebenen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen tüchtiges leiſtete, ſie eröffnete die Feſtlich⸗ 
keit mit einer Anzahl wohlgelungener Orcheſter⸗ 
füge; denen verdienter Beifall zu Theil 
wurde. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Rexygel begrüßte ſodann die anweſenden 
Gäſte, insbeſondere die Mitglieder des Schwedter 
Handwerker⸗Vereins auf das herzlichſte, wofür 
ein Vorſtandsmitglied des Schwedter Vereins, 
Herr Lubaſch, den Dank durch ein Hoch auf 
den feſtgebenden Verein abſtattete. Das von der 
ganzen Feſtverſammlung geſungene „Bundeslied“ 
und ein von dem Mitglied Herrn Zacharia 8 
geſprochener Prolog leiteten zur Feſtrede über, 
die wie ſeit Jahren Herr Stadtrath Bock 
ernennen hate. Derſelbe betonte, daß der 
Stettiner Handwerker⸗Verein bereits länger als 
ein halbes Jahrhundert wirke mit ſtets gleich 
bleibendem Eifer und mit merklichem Erfolge. 
Weiter gedachte Redner dreier Ehrenmitglieder, deren 
Tod der Verein im verfloſſenen Jahre zu be⸗ 
klagen hatte, zwei von ihnen, Provinzialſchul⸗ 
rath Dr. Scheibert und Rathszimmermeiſter 
Kämmerling gehörten zu den einſtigen Gründern 
des Vereins, der dritte unter den Heim⸗ 
gegangenen, Friedrich Kühn, gehörte ſeit bald 
50 Jahren dem Verein als treues und hoch⸗ 
geſchätztes Mitglied au. Ein ehrenvolles 
Andenken ſolle dieſen Freunden der gemeinſam 
verfochtenen Sache gewahrt bleiben. Doch auch 
die Gegenwart fordere ihre Rechte, wir leben im 
Zeitalter der Maſchinen und es werde dem 
Handwerker nicht immer ganz leicht, den Wett⸗ 
bewerb mit dieſem mächtigen Faktor erfolgreich 
aufzunehmen, allein ein thörichter Wahn ſei es, 
zu glauben, daß die Maſchinenarbeit jemals die 
ſelbſtbewußt ſchaffende Menſchenhand werde er⸗ 
ſetzen können. Bildung und Geſittung zu ver⸗ 
breiten und zu pflegen ſei die hohe Auf⸗ 
gabe der Handwerkervereine, deren Beſtrebungen 


dazu beigetragen haben, das deutſche Hand⸗ 
werk zum erſten der Welt werden zu 
laſſen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 


Stettiner Handwerker⸗Verein. Das Vorſtands⸗ 


mitglied Herr Krumm gedachte hierauf noch in] 


ehrenden Worten derjenigen Herren, welche durch 
Vorträge und Unterricht den Verein unterſtützt 
haben, dem Dank hierfür gab Redner Ausdruck 
in einem Hoch auf alle Förderer des Vereins. 
Damit war der offizielle Theil des Feſtes er⸗ 
ledigt, es folgten noch Geſangsvorträge des von 
Herrn Lehrer Schröter mit Umficht geleiteten 
Sängerchors, ſowie Inſtrumentalvorträge der 
Militärkapelle. Unter den Geſangsnummern fand 
hübſchen Doppelquartetten 
das von dem früheren Chormeiſter des Vereins, 
Herrn A. Hart, komponirte „Rheiniſche Trink⸗ 
lied“ beſondere Beachtung. Ein Ball beſchloß 
das Feſt. 

— Die Kinder der Sonntagsſchule 
in Neu⸗Torney bei Stettin, welche ſich jeden 
Sonntag in der ſchönen Kirche Bethaniens ver⸗ 
ſammeln, haben einen Miſſionsneger aufgeſtellt, 
1772 ſie ihre kleinen Gaben für die Miſſion über⸗ 
iefern. 

* Die geſtrige Geisha -Aufführung im 
Bellevue-Theater fand vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt und ſind deshalb für Dienſtag und 
Mittwoch noch Wiederholungen der ſo ungemein 
zugkräftigen Operette angeſagt. — Am Donnerſtag 
wird zum Benefiz für den verdienſtvollen 
Kapellmeiſter, Herrn Ohneſorg Millöckers 
Operette „Die ſieben Schwaben“ neu einſtudirt 
in Scene gehen. Dem hier ſeit langer Zeit nicht 


mehr aufgeführten Werk iſt die ſorgfältigſte Vor⸗ 


bereitung zu Theil 17 0 ſodaß eine treffliche 
Aufführung in Ausſicht ſteht. Hoffentlich lohnt 
ein volles Haus dem Benefizianten die ſtets⸗ 
bewährte rührige Thätigkeit, der wir ſo manchen 
genußreichen Abend verdanken. 

* Am Sonnabend Abend um 10½ Uhr 
wurde der Feuerwehr-Krankenwagen nach der 
Pelzerſtraße gerufen, woſelbſt man eine Arbeiter⸗ 
frau bewußtlos und anſcheinend dem Tode nahe 
aufgefunden hatte. Die Frau war, als die 
Samariter eintrafen, bereits verſtorben, ein Arzt 
ſtellte als Todesurſache Alkoholvergiftung feſt. 

* Im „Mecklenburger Hof“, Eliſabethſtraße 

46, logirte ſich am 5. Juli ein etwa 23jähriger 
Menſch unter dem Namen Baczynsky ein, ließ 
ſich mehrere Tage verpflegen, bezahlte aber nicht. 
Der Fremde trat als Student ruſſiſcher Na⸗ 
tionalität auf und gab vor, in Warſchau eine 
ſehr reiche Mutter wohnen zi haben. An dieſe 
wollte er um Geld telegraphiren und entlieh 
dazu von dem Wirth 30 Mark, er verließ dann 
den Gaſthof, um die Depeſche zu beſorgen, iſt 
aber nicht zurückgekehrt. 
Der im Warteſaal erſter und zweiter 
Klaſſe auf dem hieſigen Perſonenbahnhof bes 
ſchäftigte Kellner Ebel hat ſich dort mehrfach 
Diebſtähle an Reiſe⸗Effekten zu Schulden kommen 
laſſen. In ſeinem Beſitz fanden ſich eine Reiſe⸗ 
decke, ein Neceſſair, ein Damenmantel und 
mehrere Herrenpaletots vor. Der Kellner wurde 
verhaftet. 

* Einem in der Papierfabrik Hohenkrug be⸗ 
ſchäftigten jungen Kaufmann wurde ein Fahr⸗ 
rad (Opel III Ne. 50 041) im Werthe von 350 
Mark geſtohlen. 


2. Frauendorf, 11. Juli. Der evan⸗ 
geliſche Arbeiter⸗Verein Stettins 
und Umgegend hielt geſtern in unſerm 
Schützenhauſe eine Familien⸗Verſammlung ab, 
die wegen des ungünſtigen Wetters zwar nicht 
zahlreich beſucht war, aber doch einen ſchönen 
Verlauf nahm. Nach einer einleitenden Anſprache 
des Ortspfarrers Herrn Superintendent Lic. 
Hoffmann trug der gemiſchte Chor der 
Züllchower Anſtalten wieder eine Anzahl lieb⸗ 
licher Volkslieder vor, dann ſprach der Herr 
Superintendent aus ſeiner Erfahrung über die 
Vorgeſchichte des Baues der Erlöſerkirche in 
Jeruſalem, die am 31. Oktober in Gegenwart 
Sr. Maj. des Kaiſers eingeweiht werden ſoll. 
Nach einigen weiteren Vorträgen des gedachten 
Chors und einer längeren Deklamation hielt ſo⸗ 
dann Herr P. Hübner aus Stettin noch eine 
zu Herzen dringende Anſprache. Das Intereſſe 
der Mitglieder der Gruppe Frauendorf an dieſer 
Verſammlung legte dafür Beweis ab, daß die 
Sache der evangeliſchen Arbeiter⸗Vereine auch 
hier bereits Verſtändniß findet. 


Aus den Provinzen. 

— Die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion zu 
Köslin läßt zur Zeit in Schivelbein am Kaiſer 
Wilhelmsplatz ein neues Poſtgebäude aufführen, 
in dem außer den Poſt⸗ und Telegraphendienſt⸗ 
räumen für das kaiſerliche Poſtamt daſelbſt auch 
eine Dienſtwohnung für den Vorſteher dieſes 
Amtes eingerichtet wird. Der Bau ſoll ſo ge⸗ 
fördert werden, daß er am 1. Oktober 1899 be⸗ 
zogen werden kann. N . 


Greifswald, 8. Juli. Von der Wander⸗ 
ausſtellung der deutſchen eee 
ſellſchaft in Dresden 1898. Von den zuerkannten 
Preiſen ſind folgende auf Pommern entfallen: 
a) für Rinder (91 Haupt) I. Bullen: 1. Preis 
Stenzel⸗Guevin, 4. Spalding⸗Gr.⸗Miltzow; Aner⸗ 
kennung Asmus⸗Wampen. II. Kühe: 1. Preis: 
Runge⸗Schmatzien; 2. Preis Stenzel⸗Gnevin, 
Rechholz⸗Dobberphul; 3. Preis: Rechholz⸗Dobber⸗ 
phul, Asmus⸗Wampen, Spalding⸗Gr.⸗Miltzow, 
Stenzel⸗Gnevin; 4. Preis: Asmus ⸗Wampen, 
Modrow⸗Kemnitzerhagen, Runge⸗Schmatzin, Graf 
Behr⸗Kl.⸗Kieſow, Rechholz⸗Dobberphul; Aner⸗ 
kennungen: Graf Behr⸗Kl.⸗Kieſow, Kannenberg⸗ 
Gr.⸗Benz, zwei Anerkennungen: Guſe⸗Rarfin. 
III. Färſen: 2. Preis: Spalding⸗Gr.⸗Miltzow; 
3. Preis: Juhl⸗Neuenkirchen; Anerkennungen: 
Spalding⸗Gr.⸗Miltzow, Brandt⸗ Altwigshagen, 
Runge⸗Schmatzien; IV. Sammlungen von Einzel⸗ 
züchtern: 3. Preis: Peters⸗Hövet, Rechholz⸗ 
Dobberphul; 4. Preis: Stenzel⸗Gnevin; Aner⸗ 
kennung: Schliewe⸗Petershagen. V. Sammlungen 
von Herdbuchgeſellſchaften: 3. Preis: die Baltiſche 
H.⸗B.⸗G.; Anerkennung: die Pommerſche H.⸗B.⸗G. 
VI. Familien: 1. Preis: Stenzel⸗Gnevin; 
2. Preis: Brand⸗Demnitz; b) für Pferde 
(6 Pferde): 1. Preis ; von Homeyer⸗Rantzin; 
e) für Schafe (12 Stück): I. Böcke: drei dritte 
Preiſe und eine Anerkennung: Graf von Krockow⸗ 
Peeſt; II. Schafe: zwei dritte Preiſe: Graf von 
Krockow⸗Peeſt; d) für Schweine (10 Stück): 
4. Preis: Peters⸗Quilow. ; 

Gebe 6. Juli. Zur Beſichtigung 
der Eiſen bahnſtrecke Kallies — Falkenburg Polzin 
trafen am Montag Abend mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge die Herren Eiſenbahn⸗Miniſter v. Thielen, 
Eiſenbahn⸗Präſident Pepe, Regierungs⸗Baurath 
Schreiber und Regierungsrath Stamke hier ein. 

Stolp, 6. Juli. Von einem ſchweren Un⸗ 
glück wurde am Sonnabend der Fiſchhändler Joh. 
Rennhack von Vietzke⸗Strand betroffen. Als dieſer 
auf dem Stolper Marktplatz von ſeinem Fiſch⸗ 
wagen ſteigen wollte, ſchlug ſein Pferd nach ihm 
und traf den Oberſchenkel. Von der Wucht des 
Schlages ſtürzte R. ſo unglücklich mit dem 
Hinterhaupt auf das Straßenpflaſter, daß er be⸗ 


ſinnungslos liegen blieb und aus einer Kiaffenden | 


Wunde ſtark blutete. 
die Wunde zunähen. 
ungtückten iſt bedenklich. 


Ein Stolper Arzt mußte 
Der Zuſtand des Ver⸗ 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 11. Juli. Ein Strafprozeß 
von ungewöhnlichem Umfange begann heute vor 
der erſten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts, vor der nicht weniger als 39 Angeklagte 
unter der Beſchuldigung des Diebſtahls bezw. 
der Hehlerei zu erſcheinen haben. Die Verhand⸗ 
lung, für welche drei Tage in Ausſicht genommen 
ſind, findet im Sitzungsſaal des Schwurgerichts 
ſtatt, den Vorſitz führt Herr Landgerichtsrath 
Schwantes, die Anklagebehörde iſt vertreten durch 
Herrn Gerichtsaſſeſſor Bruhns, als Vertheidiger 
ſind in Anſpruch genommen die Herren Rechts⸗ 
anwälte Grützmacher, Dr. Lewin, Engelke und 
Lurje. Der großen Zahl der Angeklagten ent⸗ 
ſprechend iſt auch ein gewaltiger Zeugenapparat 
aufgeboten, der Aufruf ergab heute die An⸗ 
weſenheit von einigen 60 Zeugen, doch ſind 
weitere noch für morgen geladen. Die als 
Aſſervate zurückbehaltenen geſtohlenen Sachen 
füllen ein großes Zimmer, dieſelben müſſen bei Be⸗ 
darf einzeln in den Sitzungsſaal gebracht werden. 
Als Haupbeſchuldigte erſcheint die Steinſetzer⸗ 
frau Julie Meyer geb. Koſſiſon aus Unter⸗ 
Bredow, ihr fallen 45 Bodendiebſtähle, darunter 
43 ſchwere Diebſtähle, zur Laſt, die ſich auf die 
letzten zwei Jahre bertheilen. Eine anonyni⸗ 
Anzeige hat ſchließlich zur Ermittelung der gee 
fährlichen Diebin geführt, ſie befindet ſich ſeit 
Anfang Januar d. Js. in Haft, da das Erz 
mittelungsverfahren ſich ſehr zeitraubend geſtaltete. 
Unter den übrigen Angeklagten befindet ſich ein 
Steinfetzer, der gleichfalls des Diebſtahls be⸗ 
ſchuldigt wird, alle übrigen 37 ſind theils der 
einfachen, theils der gewerbs⸗ und gewohnheits⸗ 
mäßigen Hehlerei angeklagt, es ſind dies außer 
dem Ehemann der Meyer nur Frauen und 
Mädchen. Die Verhandlung, welche heute Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr begann, wurde um 2 Uhr 
durch eine anderthalbſtündige Pauſe unterbrochen, 
ſodann ſoll bis gegen 8 Uhr Abends weiter ver⸗ 
ee" werden. 
erlin, 11. Juli. Die Unterſuchung im 
Prozeß Grünenthal iſt ſoweit gediehen, daß als 
Verhandlungstermin vor dem Schwurgericht der 
15. September in Ausſicht genommen werden 
konnte“ Zu dem Termin werden verhältnißmäßig 
wenig Zeugen erſcheinen. 


Aus den Bädern. 
* In Suderode am Harz waren bis zum 
9. Juli einſchließlich 2035 Perſonen als Kurgäſte 
eingetroffen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
An den Spanier 
richtet ſich der „Kladderadatſch“ mit folgendem 
Rathe: 
Du armer Kerl, ob dem Bedränger 
Du tapfer Stand hieltſt im Gefecht, 
Verbergen kannſt Du Dir's nicht länger: 
Es ſteht mit Deiner Sache ſchlecht. 
Nicht pflegt mit Kriegen zu befaſſen 
Sich ſonſt ja Unele Sam, allein 
Für einen Laien ſchlägt er — laſſen 
Muß man ihm das — recht kräftig drein. 
Du biſt, ſo tapfer Du geſtritten, 
Nicht mehr auf weitern Kampf erpicht 
Und willſt doch nicht um Gnade bitten, 
Du ſagſt, Dein Stolz erlaubt das nicht. 
Dein Stolz! Er hat gewiß in Zeiten, 
Die längſt vergangen, Dich geziert, 
Jetzt aber — willſt Du das beſtreiten? — 
Erſcheint er etwas antiquirt. 
Den Stolz laß ich mir gern gefallen, 
Wenn ihm zur Seite geht die Macht, 
Doch ob die ſchönſten Phrasen ſchallen, 
Der Bettlerſtolz wird leicht verlacht. 
Drum ſei nicht ſtolz, ſei nur vernünftig 
Und rette, was zu retten iſt. 
Zu Deinem Heile zeig' Dich künft ig 
Beſcheidner, als Du heute biſt. 
Dir hätt' ich lieber, unumwunden 
Sag' ich's noch heut, gegönnt den Sieg, 
Doch jede Hoffnung iſt entſchwunden, 
Drum mach' ein Ende ſchnell dem Krieg! 
Du armer Kerl, was kann Dir frommen 
Die fortgeſetzte Schlächterei? 
Von Schlägen haſt Du ſchon bekommen 
Mehr als genug, drum gieb klein bei! 
Kladderadatſch. 
— Zu dem Untergang der „Bourgogne“ 
wird aus Lyon gemeldet, daß ſich unter den Ver⸗ 
auen auch vier Lyoner befinden: Der 
Miſſionar Baumann, Sohn eines Profeſſors am 
Lyoner Muſikkonſervatorium; der früher Kla⸗ 
rinettiſt am dortigen Grand⸗Theatre Peuourte 


3% Ruſſen (neue) 


und deſſen Gemahlin und der Hautboiſt Weiß. 
Letztere Drei hatten in einem aus Boſton datirten 
Briefe mit einem r Freunde in Lyon für 
den 12. Juli eine Zuſammenkunft in Paris ver⸗ 
abredet. Pourteau war nicht nur ein talentvoller 
Muſiker, S auch ein ausgezeichneter Punktir⸗ 
maler. ie Bureaux der Compagnie trans⸗ 
atlantigue in Paris waren auch geſtern den 
ganzen Tag über mit Leuten erfüllt, die ſich nach 
dem Verbleib ihrer Angehörigen erkundigten. 
Viele verließen ſie mit Thränen in den Augen. 
Gegen 4 Uhr kam ein junger Dragoner und frug, 
ob ſich ein Herr Tacot mit Frau unter den 
Paſſagieren befunden. Der Sekretär durchblätterte 
die Liſten und antwortete mit „ja“. „Leider,“ 
fügte er hinzu, „ſind die Genannten nicht unter 
den Geretteten.“ „Es ſind meine Eltern,“ er⸗ 
klärte unter allgemeiner Theilnahme der An⸗ 
weſenden der Dragoner. Die Bureaux der 
Kompagnie bleiben jetzt bis Mitternacht geöffnet 
— Die Unterſuchung über die Urſache der 
Kataſtrophe hat bereits begonnen. Den 
„Cromartyſhire“ ließ die Compagnie trans⸗ 
atlantique mit Beſchlag belegen. Der dies⸗ 
bezügliche Prozeß wird vorausſichtlich vor den 
engliſchen Gerichten geführt. 
Kronberg a. T., 8. Juli. Ein ſeltenes 
Feſt feiert in den Tagen vom 31. Juli bis 7. 
Auguft die Kronberger Schützengeſellſchaft, näm⸗ 
lich das Feſt ihres 500 jährigen Beſtehens. Im 
Jahre 1398 urkundlich ins Leben getreten, hat 
ſie ſeit dieſer Zeit bis heute unausgeſetzt be⸗ 
ſtanden, wie die zur Ausgabe gelangende Feſt⸗ 
ſchrift des Näheren darthut. Eingeleitet wird 
das Feſt am Sonntag, den 31. Juli, durch einen 
hiſtoriſchen Feſtzug, für deſſen Gelingen der 
gute Name der hier anſäſſigen Malerkolonie 
bürgt. Den Haupttheil des Feſtes bildet natur⸗ 
gemäß das achttägige Preisſchießen, zu dem 
ſchon namhafte Preiſe geſtiftet ſind, ſo beſonders 
von der Kaiſerin Friedrich und von dem Groß⸗ 
herzog von Luxemburg. Weitere werthvolle 


Brei haben die Stadtgemeinde, die Kronthaler 
uellenverwaltung und viele Vereine und Private 
geſtiftet. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 11. Juli. Wetter: Schön. Tempe⸗ 
ratur + 15 Grad Reaumur. Barometer 763 
We Wind: N. 

Spiritus per 100 Liter à 100 
loko 70er 52,90 ee aaa 


Berlin, 11. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 53,60, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 11. Juli. Wetter: Kühl. 


Berlin, 11. Juli. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,70 London kurz —.— 

do. do. 3½% 102,80 London lang Fir 

do. do. 3% 96,10 Amſterdam kurz 5 

Dtſch.Reichsanl. 3% 95,20 Den 5 a 
en kurz 


Pont Pfandb.3J½% 100,30 | 2 21 
do. o. 3% 90,80 | Berl. Dampfmühlen 127,25 

do Neul. Pfd. 3 ½% 99,90 Neue Dampfer⸗Com. 

3% neuländ. Pfobr. 91,00 Stettin) 105,00 

Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr.chem. 
Pfandbr.3½j% 100,20 Produkte 132,50 
d Varziner Papierfabr. 194,50 

Stöwer, Nähmaſch. u. 


0. 30% 91,10 
Italieniſche Rente 93,00 
do. 3% Eiſp.⸗Obl. 59,60 N 5 84 179,50 
Ungar. Goldrente 102,75 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. unk. 00,30 
2 Rente 100,25 | 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
Serb. 4% 9öergtente 59,40 unk. b. 1905 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl.3½ —,— 
von 1890 37,10 
Rum. di. Rente 4% 93,70 
Mexikan. 6% Goldr. 98,30 
Oeſterr. Banknoten 170,00 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 
— ae 2 
r. Ruſſ. ? . 323, 
8 


anz. 4 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 
Gef. (100) 4½% 94,00 
do, (100) 4% 92,50 
do. (100) 4% 84,50 
do. unkb. b. 1905 
(100) 3½% —,— 
Pr. Hup⸗A. B. (100) 
4% V. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Altien 
Littr. B. 222,50 
Stett. Vulc.⸗Prior. 222,50 
Stett. Straßenb. 190,00 
Petersburg kurz —.— 
Warſchau kurz 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 198,60 
Berl. Handels⸗Geſ. 164,90 


y dit . 
Oeſterr errut 172˙40 


Bodnmer@uhftahlf 22425 
Laurahütte 199,25 
Harpener 178,70 
Hibernia, Bergw.⸗ f 

Geſellſchaft 192,00 
Dortmunder Union 

Littr. C. 100,10 
Oſtpreuß. Südbahn 94,60 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 


bahn 85,50 
Norddeutſcher Lloyd 1 
Lombarden 
Franzoſen 
Luxemburg. Prince⸗ 
—.— Henribahn 


Tendenz: Schwach. 


10,10 
33,60 
15 


1,75 
107,6 


0 


Paris, 9. Juli. Echluß⸗Krarſe⸗ Fe. 


5% Franz. Rente ꝗ ⁊ 103,25 103,25 
80% Ital. Mentee 92,60 92,57 
Portugieſen ˖• *** *** . 3 
Portugieſiſche Tabaksoblig 3 N 
4% Rumänier REN — 94,90 
4% Ruſſen de 1889 103,00 103,90 


4% Ruſſen de 1894 ., 
3½ĩ % Aufl. Anl.. 


4% Serben — * —— — 60,75 61,0 
40% Spanier äußere Anleihe... 35,0 | 34,60 
Convert. Türken . 22.65 22,65 
Türkiſche Looſee q eg 10% 
4% türk. Pr.⸗Obligationen { 12, 
Tabacs 8 25 8 ie . 294,00 294,00 
4% ungar. Goldrente 102,80 102.60 
Meridional⸗Aktien 672 668,00 


. 70200 


ä — 5 7 


Oeſterreichiſche Staatsbahn 
Lombarden 
B. de France 


B. de Paris . 987,00 | 986,00 
Banque ottomane „..e.zeeccee 548, 549,00 
Credit Lyonnais . |! 850.00 | 849,00 
Hebes EEE 705,00 | 708,00 
Langl F L 83, 86,00 
Rio Tinto⸗Aktieen 678,00 671,00 
Robinſon⸗Altien.Q . 218,00 Bun 
Suezkanal⸗Aktien .: 3730 ” 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. . 207,81 207,3 
do. — deutſche Plätze 3 M.. 129,62 122/80 
do. auf Italien 6,75 2 
do. auf Tondon kurz.. 2820 | 25,20%, 
Cheque auf London 25,22 295,22 ½ 
do. auf Madrid kurz. . 268.00 2568,50 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 
Huanchaca „uarussaeree ee 58,50 | 59,00 
Privatdiskont EEE —— —.— 


Köln, 9. Juli. Rüböl loko 54,50, per Ok⸗ 
tober 52,00. — Wetter: Trübe. 

Hainburg, 9. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittags bericht.) Good average Santos per 
September 30,00 G., per Dezember 30,50 G., 
per März 31,00 G., per Mai 31,50 G. 

Hamburg, 9. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,20, per Auguſt 
9,32½, per September 9,45, per Oktober 


9,37½, per Dezember 9,45, per März 9,72". | ohne Firma 


Ruhig. . a 


N 


Bremen, 9. Juli. (Börſen⸗Schluß bericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-⸗Börſe.] Loko 6,20 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 29 Pf., Armour ſhield 
29 Pf., Cudahy 29¾ Pf., Choice Grocery 30½ 


Pf., White label 30 ⅛ Pf. — Speck feſt. Short 
clear middl. loco 29½ Pf. — Reis feſt. — 
Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. Upland 
middl. loco 32¼ Pf. 

Wien, 9. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,83 G., 8,84 B. Roggen per 


Herbſt 7,06 G., 7,07 B. Mais per Juni⸗Juli 
5,34 G., 5,36 B. Hafer per Herbſt 5,93 G., 
5,94 B. 
Amſterdam, 9. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 36,00. 
Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 42,50. 
Amſterdam, 9. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine feſt, November 
277,00. Roggen loko — —, do. auf Termine 


flau, Oktober 112,00. Rüböl loko —— 
Herbſt —,—. 2er 
"ern 9. r 1 Getreidemarkt. 
eſt. . fer feſ 

Wade oggen behaupte Hafer feſt. 
Antwerpen, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 


weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,37 B., 
per Auguſt 17,50 B., per September⸗Dezember 
1 n Er 72,00. 

aris, 9. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen behauptet, per Juli 2400 ber 
Auguſt 22,70, per September⸗Oktober 21,35, 
per September⸗Dezember 21,25. Roggen ruhig, 
per Juli 16,25, per September⸗Dezember 13,00. 
Mehl behauptet, per Juli 54,10, per Auguſt 
50,80, per September⸗Oktober 46,45, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,85. Rüböl ruhig, per Juli 
51,75, per Auguſt 52,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 52,75, per Januar⸗April 53,25. Spiritus 
feſt, per Juli 50,00, per Auguſt 49,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44,75, per Januer⸗April 42,75. 
Wetter: Bewölkt. 

Paris, 9. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,75 — 29,00. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juli 30,25, per Auguſt 30,37, per Oktober⸗ 
Januar 30,87, per Januar⸗April 31,62. 

Havre, 9. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 36,00, per September 36,25, per De⸗ 
zember 36,75. Ruhig. 

London, 9. Juli. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Kälter. 

London, 9. Juli. 96% Javazucker 12,00 
ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9⅜ ruhig. 


Newyork, 9. Juli, Abends 6 Uhr. 
>36, 8. 
Baumwolle in Newport. ı 6% 6% 
do. Lieferung per Auguſt . 6,01 
do. Lieferung per Oktober . | —— | 5,99 
do. in Neworleans 5,87] 5,87 
Petroleum, raff. (in Caſes) —.— 6,90 
Standard white in Newyork — 6.25 
do. in Philadelphia... | —— 6,20 
Credit Calances at Oil City . | —— 92,00 
Schmalz Weſtern jteam .. 5,62 ½ 5,72 
do. Rohe und Brothers . — 35 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados e e ee —.— 3,50 
Weizen willig. 
Rother Winterweizen loko . | 91,50 91,00 
Rl 84,75 | 85,00 
per September 73,87 | 73,87 
per Dezember 73,50 73,50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko — 1 65,12 
per Auge 5,55 5,65 
per Oktober 5,75 5,80 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,55 | 3,55 
Mais ſtetig, 
ooo 36,12 36,25 
per September 37,25 37,25 
per Dezember 38,12 38,12 
RKuvpf es —— 141,62 
gi * BA — | 1550 
etreidefracht nach Liverpool . —,— | 1,75 
Chicago, 9. Juli. 
9. 8. 
Weizen ſtetig, per Juli... . | 77,50 | 77,50 
per September 68,50 | 69,00 
Mais ſtetig, per Juli 32,00 | 32,37 
Br Der Sul are n, 9,77½ 9,85 
Speſtk ort egg 5,87½ 5,87½ 
Wollberichte. 
London, 9. Juli. Wolle ſehr feſt. Preiſe 


unverandert. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 11. Juli. Im 
Meter = 17 3”. 


Revier 5,42 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 11. Juli. Das „Kl. Journ.“ ver⸗ 
öffentlicht den Inhalt einer Unterredung mit 
einem der hervorragendſten Würdenträger des 
ruſſiſchen Hofes über den ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Krieg. Die betreffende Perſönlichkeit führte aus, 
daß die Friedensverhandlungen der europälſchen 
Diplomatie noch große Schwierigkeiten machen 
würden, da Amerika außer der Befreiung Kubas 
wahrſcheinlich Portorico und den aſiatiſch⸗poly⸗ 
neſiſchen Beſitzſtand Spaniens verlangen werde, 
was weder Rußland noch die übrigen 
intereſſirten Mächte zugeben könnten. Sollte 
Amerita ſpaniſche Häfen in Europa bom⸗ 
bardiren, ſo müßte das unter Anwendung 
aller Mittel verhindert werden. Rußland werde 
nicht zugeben, daß Spanien durch Amerika völlig 
ruinirt werde. England gegenüber werde Ruß⸗ 
land keine aggreſſive Politik treiben: es wolle 
eben den Frieden mit England. Betreffs des 
Verhältniſſes zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land erklärte die betreffende Perſönlichkeit, 
die Beziehungen der beiden Staaten ſeien die 
beſten. Man ſei in Rußland von der Friedens⸗ 
liebe Kaiſer Wilhelms überzeugt, der Zar na⸗ 
pulls empfinde für den Kaiſer große Sym⸗ 
athie. 

Madrid, 11. Juli. Ein Telegramm aus 
Santiago meldet, daß der ſpaniſche General 
Torel an den amerikaniſchen General Shafter 
einen Brief gerichtet hat, worin das Anerbieten 
der Kapitulation von Santiago enthalten iſt, 
unter der Bedingung, daß die ſpaniſchen Truppen 
ſich mit ihren Waffen und Fahnen zurückziehen 
dürfen. Der General lehnte dieſes Anerbieten 
ab; er ſoll aber den Waffenſtillſtand bis näch⸗ 
ſten Sonntag verlängert haben, dann aber ent⸗ 
weder die Kapitulation von Santiago oder die 
Friedensnachricht von Mac Kinley erwarten. 


— 
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